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Gestell, in dem das geschmolzene Metall sich sammlet, wen» es
oben mit den Kohlen eingetragen und nunmehr niedergegangen ist.
Vorn ist 19 Zoll vom Boden eine 6 Zoll weite Thüre, ans jeder
Seite aber, 22 Zoll vom Boden ein 5 Zoll weites Loch zn dem
Einseyen der kupfernen Form angebracht, durch welche der Wind
aus dem hinten stehenden Windkästen vermittelst einer Hölzer«
nen Röh > und lederner Schläuche in den Ofen gebracht wird»
Zu dem Anfüllen des Of'ns werden ohngefahr 6 Tonnen Koh¬
len erfordert. Auf die ersten (dächten werden gegen 20 Pfund
Robeisen in sehr kleinen Stucken gesezt, dann nimmt man größere
Stucken. doch darf der Abfall von Schmiedeeisennicht mehr als
Z des Roheisens betragen.

Sturz der Räder siehe Rad»

Tafelrakete siehe Tourbillon.
Tannzapfenkartetschcn. die altere Art der Traubcnkartetschen,

wurden dergestalt verfertiget: daß man eine Kugel mir Pech auf
einen hölzernen Spiegel küttete, und rings um dieselbe mehrere
andere kleinere Kugeln ebenfalls mit Pech befestigte, bis eine
Tannenzapfen ähnliche Pyramide entstund, die mit einem Sack
von Drell überzogen und mit schwacher Schnure, oder mir ausgc«
glnherem Drath überstrickt wurde. Sic sind jedoch jezt nicht mehr
im Gebrauch; sondern man bedient sich statt ihrer der weit bes¬
sern Büchsen - Kartetschen oder auch auf sehr große Ent¬
fernungen , der Trauben (w. n. i.)

Tellurium (Tellurs) ein sehr sprödes, leicht zerreibliches
Metall, von grauweißer Farbe und blättrichtcm Bruch, dessen
spezifisches Gewicht b,ir-; ist, und das noch vor dem Glühen,
zwar später als Blei, doch ehe, als Spießglanz schmilzt. Mit
gleichen Thcilen Schwefel verbindet es sich; von der Schwefel¬
säure, der Salpetersäure und der Salzsäure wird es aufgelöst,
wobei die erstere von oor Tellerium eine schöne, amcthystrothe
Farbe bekommt. Aus den Auflösungen in Sauren wird das Tel¬
lurium durch Zinn, Spießglanz, Kupfer Zink, und Eisen mstallich
als ein gelbes Pulver niedergeschlagen,das durch Reiben glän¬
zend wird. Vor dem Löthrohre entzündet sich das Tellur mit ei¬
ner lebhafte», lichtblauen Flamme, und verflüchtigetsich völlig
als ein .veißgrauer Ranch. Ob es sich mit ander» Metallen ver¬
binde, ist noch nicht gehörig untersucht worden; doch soll die Ver¬
bindung mit Quecksilber statt finden.

Tempieren der Brändcr ist vorzüglich dann nothwendig;
wenn man die feindlichen Werke unter kleinen Elcvatioiiswinkein
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bewirft, damit die Bomben nicht tief in den Erdboden schlagen,
wobei es vortheilhaft ist, wenn sie sogleich bei dem Aufschlag
springen. Um diesen Endzweck zu erreichen, wird die Zeitdauer
emcö brennenden Brandcrs untersucht, um die Länge daraus zu
bestimmen, in welcher — von dem Kopfe an gerechnet— die
übrigen Bränder angebohrst werden müssen, wenn sie in dem be¬
stimmten Momente bis Bombe zünden sollen. Denn da sich die
Länge der Bränder wie die Zeiten verhalten , wahrend welchen sie
verbrennen; so hat man. — wenn der st Zoll lange Probebrand
Zst Sekunden brennet, für eine nur 22 Sekunden dauernde Flug¬
bahn

Zst:22::st:-^^-^Z Zoll 8 Linien, als die Lange un«
tcr dem Kopf der hölzernen Braudrdhre, wo diese seitwärts an«
gebohrt werden muß/damit die Bombe nach 22 Sekunden krebi-
rct. Am Zweckmäßigsten scheint es immer, wenn die Lange der
Bränder auf diese Weise durch die Erfahrung bestimmt werden;
wäre jedoch dies nicht der Fall, so muß auf die oben angegebene
Weise die Dauerz^it der Flugbahn (S. dies Wort) für die
verlangte Wurfweite berechnet, und daraus die Länge der Brand-
rvhren gefunden werden. Nach der Parabolischen Theorie ver¬
halten sich die Qu a d r a ts d e r La u ge n d er Brä n d er
wie die Wurfweiten mit den Tangenten der Pro-
ject i 0 n s w i n k e l; folglich wäre die gesuchte Lange der Brand-

röhse --- — ^ K. ^ ^ ^ die Wurfweite, F den Richt-
2,l zxWinkel, und g den Fall schwerer Korper im ersten Zeitmomente

^ 2,zist Toiscii ausdrückt. Obgleich nun die widerstehendeLuft
die F l ii q b a h 11 selbst, und daher auch ihre Zeitdauer vsrklei«
net; verdient dies doch hier keine Rücksicht, und der Fehler hebt
sich, lobald man nur die bei dem Probnvnrf wirklich erreichte
Wurfweite zum Grunde legt, oder sie nach dem verbesserten Prob¬
lem des Prof. H e n n crts berechnet (S. Bahn de r B 0 m b e n.)

Terpentin (tkeredentiae) ist ein flüssiges Harz, oder ein
wirklicher Balsam, der in der heißen Jahrszeit aus den Kicfcrn-
bäiimen schwizt, und aus dem man di rch Destillircii ein ätheri»
schcs Lel: das Terpentin- Oel erhält. Nach beendigter
Destillation bleibt auf dem Boden des Gefäßes das Griechi¬
sche Pech (Loioxmaus) eine feste, spröde und durchsichtige Sud¬
stanz. zurück.

Thurm, ein Geschütz auf denselben zu bringen , wenn keine
aiidere Oessining vorhanden ist, als ein Fenster, oder große
Schußipalte, um daS Rohr durch dasselbe hinein zu ziehen, muß
mau über jenem ein Loch durch die Mauer schlagen, und einen
Balken durch dasselbe hinaus schieben, der stark genug ist, der
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Schwere des ans zu hebenden Kanonenrohres zu widerstehen. Nach
Verhältniß der leztern wird an diesen: Balken eine einfach dop¬
pelte oder dreifache Nolle befestiget, weit bekanntlich »ach den
Grundsätzen der Mechanik durch die Mehrzahl der Scheiben die
Kraft vergrößert wird. Eine ähnliche bewegliche Rolle wird in
die Delphinen gehangen und zugleich ein schwächeres Seil an die
Traube befestiget, den» diese muß zuerst durch das Fenster in den
Thurm kommen um das Geschütz gehörig auf die Lästere legen
zu können. Der du-.ch die Mauer gcscho me Kalke» muß zugleich
so weit he" or sieben, als die Lauge des Rehres au den Delphinen
bis zum Emde der Traube betragt; es wurde außerdem schwer sein,
dem Gescdutz während dem Hinaufziehen die gehörige Richtung
geben zu können.

Tikamum (trtane) ein sehr sprödes, äußerst strengslnßiqes
Metall von dunkelbrauner Farbe und krisiallarugen Gefnge, das
man oxpdirt, mit Erden, Eisen-und Magnesiumoxvd verbunden
findet, und sich nur in Verbindung mit Borax oder Phosphorsänre
desoxydircu laßt. In metallischem Zustande ist seine Verwand»
schaff zum Sauerstoff außerordentlich, und wird eS daher von al¬
len «sauren mehr oder weniger aufgelost. Mit salpetersaurein
Kali verpufft es sehr stark, und nur mir Eisen und Magnesium
laßt es sich verbinden, wo es ein hartes, dichtes, sehr sprodcS
Kor» von weißer Farbe giebt, das sich gut poliren laßt.

Tonnelaten das heißt: Brustwehren von leeren, mit Erde
angefüllten Fässern anstatt der Schanzkörbe find wohl nur im Noth-
sall anzuwenden, wo man nichts von den feindlichen Stückkugcln
zu furchten hat, weil diese auf die Fäßcr eine weit zcrftbhrendere
Wirkung äußern, als auf die Schanzkdrbe.

Tors ein bekanntes Feucrmaterial, das jedoch unverkohlet
nicht gut zum metallurgischen Gebrauche anwendbar ist, wie die
schon r/pZ in Baiern auf den hohen Ocfen gemachten Versuche
beweisen/ Gut gebrannte Torfkohlen hingegen werden zu Wer¬
nigerode zu dem Hohen Ofen sowohl als zu dem Frischsener
mit Vortheil angewendet. Das Verkohl»! des Torfes geschieht
eben so,, wie das des Holzes entweder in Meilern, oder in beson¬
ders dazu bestimmte -, eisernen oder steinerne» Oeses. Di-- leztern
geben bessere und mehr Kohlen als die Meiler, so daß mau aus
2zo Wärfelfuß sehr trocknen Torfes gegen rzo Wurselfuß Koh¬
len bekommt, Der Ofen bestehet ans einem gemauert,» Wiad-
fangc, der unten eine 2 Fuß hohe Thürs und ein Bodenblatt von
El en hat. Auf lczteres wird der Tors locker eingcftzr, kn? der 12
Fuß hohe Ofen völlig angefüllt ist, worauf man ihn anzündet und
die eiserne Haube aus den Ösen deckt, und sie gegen allen Zutritt
l r äußeren Lust verwahret. In ro bis 12 Stunden ist der Torf
völlig verkohlet, worauf man den Ofen wenigstens 24 Stunden
laug verkühlen laßt und alsdann die Kohlen heraus nimmt.
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Tourbillsn bestehet ans einer Z oder tpfündlgen Hülse, 6

äußern Kiiliber lang, mit Rakctensatz voll geschlagen, und au
beiden Enden fest zugeritten und verleimt. Uni nun dieses Kunst-

fcuer mir einer drehenden Bewegung aussteigen zu machen, wird
der äußere Umfang der Hülse in 4 gleiche Theile gecheiiek und
durch, der Länge nach gezogene, Linien unterschieden. Auf 2

einander gegenüberstehenden Linien wird nur, ß Kaliber von dem
Ende, auf Zeder ein Loch bis mitten in den Satz gebohrer; in
die dritte wittere, in Z Tbcile gccheilten Linie werden auf den

4 Tb-ilungspunkten gleichmäßige Locher mit einem sehr scharfen
Hohlbohrer gebohret, so daß sie 5 Kaliber gleichförmig weit, und

inwendig glatt sind. Es wird endlich ein krummer Spahn von
leichtem' Holz? mit ausgeglühctcm Drath zwischen die 4 Löcher

genan in die Mitten der Hülse oben auf dieselbe aber ein Schlag
gebunden, und nachdem alle 6 Brandlöcher gut angefeuert und
mit Ludelfade» versehen, die Feuerleituug mit Papier Überkleider»

Zündet man mm den Tourbillon, auf einem glatten Bete lie¬

gend, an; so geben ihm die 4 nntern Locher eine steigende Kraft,
wahrend er durch die Heiden Kcitenlöcher eine drehende Bewegung

erhalt, daß er mit heftigem Rauschen sich kreisend erhebet.

Trace der Batterien siehe Abstecken.

Tragekranz (collot ä biliar) ein 8 bis lc> Linien starkes

Tau von 2z bis zo Zoll Länge, an dem einen Ende mit einem
Knebel, an dem andern aber mit einer Schleife, um jenen hin¬

durch stecken und so das Tau um das Rohr des Geschützes befe¬

stigen zu können.

Trainpferds müssen gesund, von starkem Wuchs, und mitt¬

lerem Alter sein, weil zu junge Pferde nicht so geschickt sind, die

im Kriege oft vorfallenden Entbehrungen und Beschwerden zu er¬
tragen. In Absicht ihrer Wartung und Erhaltung besonders auf
Märschen sind die Instrucrions snr les soins u äonuer snx

ck vauo.', piin? !es con ervsr an saute snr in rnuts et ücms le

csmpes 8- ^aris 1798 und der Taschenschmiev vorzüglich
nachzulesen.

Transchcekugel ist wegen ihrer mühsamen Verfertigung nicht
mehr im Gebrauch, man bedient sich anstatt ihrerder H e b cspi e»

g elgranaten. Ihre Verfertigung findet sich Ai tik. Gran a-
renhagel beschrieben.

Transport des Geschützes. Siehe Einschiffen und Marsch.
Bei dem Pulver- Transporren ist vorzüglich die größte Vorsicht
unentbehrlich um jeden unangenehmen Zufall zu verhüten. Die
Wagen mäßen hier stets gut geschmicret und die Pulverfässer flei¬
ßig nachgesehen werden: ob sie sich reiben, oder das Pulver durch¬

standet. Der Transport darf nie in einer Stadt oder Dorfe

anhalten oder wohl gar übernachten, sondern muß allezeit auf

/
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einem freien Platze aufgefahren werden; ja, wenn es nur irgend
zr> vermeiden ist, muß man sogar den Tram durch keine bcwolmte
Orte, sondern um dieselbe herum gehen lassen; auf sieinigtem
Wege oder gepflasteiten Straßen last man zugleich sehr sachte
fahren und bei trockuem Werter in Städten das Pflaster stark mit
Wasser beziehen. Wie nachcheilig die unterlasseneVorsicht hier
einem ganzen Orte werden kann, hat daö traurige Beispiel von
Eisenach zur Genüge gezeiget.

Traube (is bontvn) dienet ursprimglich zum Aufleben des
Kanonenrohres bei dem Richten; sie ist daher seit Einführe ng be¬
sonderer Richst-mschinc» entbehrlich-, und nur noch rheils auS
Gewohnheit, vorzüglich aber zu leichterer Bewegung des Roh¬
res bei dem Bohren und Abdrehen und zu Vermehrung der Hin»
terwicktigkeit beibehalte» worden. Man gab ihr ehemals die Ge¬
stalt einer Traube, die sich gegenwärtig aber in die Form eines
bald spitzigen bald runden Knopfes verwandelt hat.

Die Traube aufzutragen, wird für die Verstärkung des Bo-
deiGücl'cS Ust. -Z Kaliber, und die obere Starke des Traubcnhal-
ses — 2. K-stl.r Kaliber aufgetragen, und KL zusammengezogen,
um den Karuies mit einem Naduw OL und OlZ, bei dem sächsi¬
schen Vierundzw'Mzigpfünder von iß, und bei dem Zwvlfpfünder
von >P5 Kugel Durchmesser ziehen zu können stiP. s und 2 Tsb.
XXV. Die übrigen Theile der Traube haben folgende Dimen¬
sionen.

Bei den 24 p fü n d i- Bei den 12 p fü n di-
gcn Kan vnen. gen Kan 0 ne n.

Die Lange des Trauben¬
halses ?N —

Größte Starke des Trau-
benhalses —

Starke desselben an der
hintern Platte —

Die B eite jeder Platt; —
?st ^Est - ^Lst ^

Die Entfernung des
PunktesstivoiiderPlatte —

E I --- Hst ^
Die Traube wird mit XI

— st st in st geschlossen "
Bei den leichten sächsischen Feldkanoneii ändert sich die Ge¬

stalt der Traube dahin ab: daß hier der Ausatz des Booenstüstes
Mst — mir einem Radius Ost — stst von X4 Kaliber formi-
rer wird Der Hals der Traube l'bi i, ist sss lang und a» der
Plane M, am Knopfe aber ß-tz d ck. Kstl ist Eist --- stbl;
st? — A und bei st mir ^ abgerundet. Für he» K opf wird
bist parallel mit stst gezogen, und aus X und st der Punkt I, so

Kalib. Z Kalib.

r 1

dem Radius des Traubcnhalscs»
Ist) 12

^ ^ I ss>2^-' Z2

Kalib. 1 Kalib.
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wie auf der andern Seite X bestimmt, um mit IX und X8—-/. die
Seitenruudung des Knopfes zu ziehen, der ZKugeldnr i n>esie. noch
gemacht, und von X nach d>, mir Kaliber — Ii? — !>? vol¬
lends abgerundet wird.

Bei den Haubitzen ist der Ansatz ^ des Durchmissers dcrG m-ene
^ die Platte , jZ der Hals A, dasHalsband und zZ, der

. 5 auivpf. Ferner ist die größte Starke des Halses N oder BX —
lind der Ansatz mit LI) — XlZ—Pis der Traube»!,als aber mit
--- -U gezogen. Die Hintere Stärke des Halses ist oder b'X

e>mi dem Halsbande ist der Punkt bl aus wel. m nnr^z
der Bogen XlX gezogen und aleda >i mit aus dem ^ von dem
Halöbaiide entfernten Punkte ? die Traube geschlossen wird. Xix. 4
1'ad. XXV.

Zu der Traube des französischen Geschützes wird die ganze
Länge derselben in Z gleiche Thriic getheilet und durch den biu-
tern Theilungßpunkt eine auf der Are senkrechte Linie gezogen,
welche l Kaliber für die größte Starke des Knopfes läng gemacht
wird ; von dieser Linie werden nach der Are zu ptz abgeschnitten
und auS den Durchjchnittspunkten die Nunduuqs: Bogen gezo¬
gen, an welche die geschlossene Hintere Nundlinq deS Kno¬
pfes anstoßt. Eine andere der Are senkrechte Linie durch den zwei¬
ten Theilnngspui'kr giebr «Xfür die kleinste Starke des Halses und

^ zugleich ein Mittel die Dünnung desselben auszuziehen
Die Längen ber Trauben aber sind bei den franzbsischen Ka¬

nonen.

tz U- Kugeldiirchmeßervom Stoß ?i>;..z; Tu . XXV, und ist
s der Halbmesser des Knopfes Aus dem Mittelpunkt dcs Kno¬

pfes werden Linien nach dein Stoß ? gezogen, deren Halste den
Mittelpunkt für die AuSrundung d s Traubcnhalscs giebt, indem
zugleia) die aus 0 mit der Are parallel gezogene Linie die Stärke es

-H AnsatzpläcrchenS abschneidet. Uin den Ansatz des Stoßes zu be¬
kommen, werden die beiden Plättchen mit ihren Essen zusam¬
men und zugleich wird ?X durch ch mit Eibl parallel gezogen,
wodurch man die Punkt" ? und hl zu der Ausründung des Sro-

rvweu- ooer Medtu.europr, der einen Nmg halt. Sie neuen
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sächsische-, Feldkanonen bekommen —um das Spie! des in einem

Ringe beweglichen Richrvisirö nicht zu hindern — hinten anstatt
der Traube einen hakenförmigen Griff, der ans zwei Armen be¬

stehet, K Kngeldnrchmesser stark, die zu beiden Seiten an dem
Rande des Stoßbodens anschließen, wo sie auf der Are der Seele

stehen, und sI Kugcldnrchmesscr von dem Stoß znmmmen kom¬

men. Hier bilden sie einen ^ unterwärts gebogenen Griff
Traubcnkartctschen (grgpges äs raisin) bestehen aus 8 bis

16 Unzen schweren eisernen Kugeln , die um eine Spindel auf ei¬
nen hölzernen oder eisernen Spiegel gereihet, mit einem leinenen

Sack überzogen und mit Schnuren überstricht sind. Ihren Namen
haben sie wegen ihrer Aehr.lichkeit mit einer Traube erhalten.

Bei der sächsischen Artillerie sind die Spiegel L IN stark von

Eisen gegossen, in der Mitte mit einem Loche, mssdie Z Linien
starke geschmiedete Spindel darinnen befestigen zu kennen. Man
wendet zugleich zweierlei Arten Kugeln dazu an:

Bei der zwolfpfündigen Kanone/ einpfnndige Kugeln,
davon r2 um die 7^ Zoll lange Spille herum zu liegen
kommen, so daß sie an der Spille einander berühren. Und
2g ,ldthige Kugeln, davon Zv um die hier 8 Zoll lange

Spindel, geordnet werden.

Bei der achtpfündigen Kanone kommen azlöthige Ku¬
geln y Stück, oder Zv achtlörhigc Kugeln um die Spindel,
die übrigens in dem lcztcrn Falle bei beiden Kalibern mit

einem hohlen hölzernen Zylinder überzogen wich.

Nachdem nun der Sack unten an die Spind.! befestiget wor¬
den, legt man die Kugeln in demselben um die lesiere herum,

ziehet den Sack oben zu und umschlingt ihn mit Schnüre, in¬
dem man dieselbe in den Zwischenräumen der Kugcin von unten
hcranfwärts und wieder zurück führet, und da wo sie sich kreu¬

zet, das Ende hindurch steckt und umschlingt. Znlezt wird der
fertige Traubenhagel mit Branvkütte überstrichen, um das Glim¬
men des Sackes im Rohre zu verhindern.

Die Spanier haben sich lange bloS der Traube bei ihrem Ge¬
schütz bedienet, deren Maaße folgende Tafel enthält:

Kaliber der Kanonen l16 pfündig - 2 psü u d i g> si p fü n d i g

Zoll. Li". Zoll. Lin. Zoll. Li»

Durchm. dcsSpiegels 4 8 4 1 Z 7

Hobe dehelben 6 l 4
2

Breite und Tiefe des
Einschnittes

—
5 " 5

—
4

Höhe der Spindel ic>
10I 9 il 8 7-r

Durchm. der Kugel u.
der Spindel

I
1 5 1'

Gewicht der fertige»

Traube ohne Pnl-
22 16 I !> 11 iH.

Verladung.
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Be? der französischen Artillerie sind zwar die Trauben gänz¬
lich abgcichaft und anstatt ihnen die Büchsenkartetschen einge¬
führt, v»! d ueu die groHeu 41 Kugeln enthalten, weil man —-
und wohl nicht ganz ohne Grund — glaubt, daß die Büchsen»
kartet cheu ihre Kugeln mehr zusammen halten, als die Tranben.
Allein, auf sehr große Entfernungen über icxxz Schritt hören selbst
die >6 ldrhigen Kugeln uns, wirksam zu sein, und mau muß bei
Belagerungen gegen die feindlichen Arbeiten einpfündige Kugeln au-5
den vieruudzwanzigpfündigen Kanonen schiessen. Hier aber wird
die blechne Büchse zu groß und zu schwer, so daß man für die¬
sen Kaliber sich wohl immer der Trauben b dienen muß. Wirklich
leisteten diese i>- der lezrern Belagerung von Gibraltar auf rZHo
Schritt gegen die spanischen Laufgräben gute Dienste, und trie¬
ben gewöhnlich die Arbeiter auseinander.

Traversen oder Queerwalle (travorsaz) find auf den, der
feindlichen Cusiladc auogesezten Batterien unentbehrlich, um das
Geschütz und dir Bedienung zu sichern. Sie werden gewöhnlich
10 Toiseu auö einander gelegt, so daß drei Kanonen zwischen
ihnen Raum haben, und müssen wenigstens 8 Fuß dick sein, weil
die Erfahrung lehret: dag die vlermidzwaiizigpfüiidigeu Kugeln
auf 2000 Schritt noch 7 Fuß tief in frische Erde eindringen. Am
vortheilbafi sten scheinen ohnstreirig Mo u ta lem der ts gekup¬
pelte Schießscharten zu sein, die nur 2 Toisen mit ihren Mittel¬
linien auseinander stehen, und oben mit Hölzern und Erde b.deckt
sind. Siehe F esrnn gsba tterien. Um den Traverscnban de¬
sto schneller zu beendigen, verfertiget mau sie aus Sandsäuen,
die man mit Faschinen verkleidet, oder aus g Fußwciteu und.zFnß
hohen Schanzkörben, davon man unten 4 Reihen und auf diese
Z Reihen neben einander sezt, und sie durch lange Pfahle mbg,
lichst befestiget. Kann man langst der Traverse einen 2 Fuß brei¬
ten und g Fuß tiefen Graben ziehen, gegen den sieh der Br^en
abhängend verläuft; '"cheint dies gegen die auf den Wallgang fal¬
lenden Granaten einige Sicherheit zu gewähren. Man darf ;e-
doch nur wenig darauf rechnen, denn die Grausten der Rikeschet-
batterien gehen entweder nach dem ersten Aufschlag weiter und
springen che sie liege» bleiben, oder sie treffen unfeine Traverse
und bleiben in derselben stecken.

Trichterförmiges Zündloch Siehe leztcres Wort.
Trigueballen oder Schlcppwage n (krlgno Halls) ein,

blos ans einem Langbaum und Hintergsstcll bestehender Wagen
dessen man sich st, den Jeughanßcrn bedienet, Geschützrohre auf
kurze Entfernung fort zu bringen. Der Langbanm oder die Deich¬
sel ist gg Fuß lang, die Räder sind 7 Fuß hoch und die Mittel¬
achse ist Z Fuß lang. Auf ihr befindet sich ein hoher Sattel, um
den eine Kette oder ein starkes Tau geschlungen ist, die zu kraus-



224

portirsude Last daran zu befestigen. Man führet zu dein Ende
den-Wagen über die leztere, hebt den Langbaum vorne möglichst

hoch, und ziehet die 'Kette — wenn dir Last ein Geschütz iü, —
durch die Delphinen oder um die Schildzapfsn. Wird nun der

Langbaum herunter gedrückt, welches seine Lange sehr erleichtert,
so wird auch dadurch die Last von dem Erdboden aufgeheben und

kann fortgebracht werden, wenn mau vorher die Traube des Ka¬
nonenrohres an den Langbaum geHange» hat. Auf dem Lang¬

baum befinden sich mehrere Ringe, um Hebebaumc hindurch stek¬
ken zu können.

Zu Erleichterung der Bewegung bestehet bei der sachsischen
Artillerie der Kchleppwageu aus einem Rahmengestclle, in dessen

metallenen Pfannen sich die, mit schwachen eisernen Spindeln

versehenen Rader bewegen, wodurch die Reibung um mehr alö
das Doppelte verringert wird.

u.
Uebergang über Flüsse, muß, wenn er gelingen soll, noth-

wendig durch die Artillerie begünstiget werden, da er ohnstrcitig
zu den schwierigsten und-gefährlichsten Kriegsunteruehmuugeu ge¬
höret, sobald er nicht ins Geheim und ohne Vorwisseu des Fein¬

des ausgeführet werden kann. Ihn im Angesicht einer zahlrei¬
chen und gehörig bedienten feindlichen Artillerie zu wagen, wel¬
che den Ausgang der Brücke oder den Furth bestreichen kann, wäre

unbezweifelt vergebetrs, und kann nur durch die Feigheit oder
durch die Fehler des Feindes gelingen. Man muß vielmehr su¬

chen, durch verstellte Märsche und Scheiuübergauge von andern
-Orten de» Feind zu tauschen, baß er über den wahren Punkt des
Uebcraauges ungewiß wird, und diesen wo nicht ganz von Trup¬

pen und Geschütz entblößt, — wenigstens schwächer bcsezt, alö

die übrigen. Nachdem nun hier an allen Orten, welche durch eine
größere Erhöhung des diesseitigen UfetS und durch die nach dem¬
selben einwärts gehenden Krümmungen des Flusses das Bestrei¬
chen des jenseitigen Terrains begünstigen, Batterien von schwe¬
ren Kanonen und Haubitzen aufgefahren werden; laßt man unter

Begünstigung ihres Feuers die ersten Truppen der Avantgarde auf

Fahrzeugen übergehen, dann das leichte Geschütz und dir" übrigen
Truppen folgen, sobald nur die dazu bestimmte!! Brücken geschla¬

gen sind. Di- zu Begünstigung des Ueberganges bestimmten
Batterien müssen eine solche Stellung erhalten, daß sie daS feind¬

liche Geschütz in die Flanke oder wenigstens schröge cnfiliren, und

nur allein ihr Feuer auf dasselbe richten, um es, wo möglich, zum
Schweige» zu bringen.

Wird der Ucbcrgang in der Nacht unternommen, und hat
ma»
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